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würdigen Dienern entwickeln, der heiligen Handlung mit Verſtändnisfolgen Leicht kann 10 bei den wöchentlichen Verſammlungen der eine
oder andere Theil erklärt, e und Bedeutung de einſchlägigenFeſtes erörtert, manches eingeflochten werden, Vas zur religiös⸗ſitt⸗en Erziehung der Kinder beiträgt, und ſo ihre Dienſte zugleich
3u einer fruchtbaren Quelle der Seelſorge machen

Chorherr und Theologie Profeſſor Zoſef Weiß
Florian

Kurzes Lebensbild, gezeichnet Profeſſor Bernhard Di  Cu bler in St Florian.
Am 16 März des Jahres 1899 entſchlummerte enn Mann,geliebt und geehrt von llen, die ihn kannten, deſſen liebenswürdigerperſönlicher Charakter, TT

deſſen eifrige und erſprießliche Thätigkeit nichbloß innerhalb der Nauern unſeres Stiftes, ſondern weit arüber

hinaus allſeitige Anerkennung ihm erwarben, und welcher namentlichals mehrjähriger und unermübdlicher Mitarbeiter dieſer theol.Prakt.Quartalſchrift ſich äußerſt verdient gemacht hat8 ir 22 Jänner 1899 die irdiſche Hülle Unſeres Mit⸗
bruders, des hochwürdigen Herrn Chorherrn und LandesausſchuſſesJohann aig zur letzten Ruheſtätte geleiteten, nahm auch ProfeſſorWeiß, obwohl ur Herz und Magenleiden ereits ſehr geſchwächtund mühſam einherſchreitend, ant feierlichen Leichenbegängniſſe Elund ſagte U ſeinem Begleiter: —  —2 Nächſte den man da heraus  2
tragen wird, werde b⁰ ſein. Seine Todesahnung bewahrheiteteſich Acy kaum acht ochen, die verfloſſen waren, begleiteten wir
ſeine Leiche zum Grabe

Seine zahlreichen Freunde, Collegen und Schüler werden gewiſsenn kurzes Lebensbild von ihm in der Zeitſchrift, für die ?- ſo eifrig,niit äußerſter Anſtrengung ſeiner Kräfte, arbeitete, mit Freudenbegrüßen.
Joſe Wei geboren 3u Pfarrkirchen im Decanate Sar

leinsbach 15 September 1840 Seine ern brave,ſchlichte, wenig bemittelte Bauersleute auf dem „Seppen 3 dtgute“,welches ſein Vater nicht ohne Schulden übernommen. ur Fleißund Sparſamkeit gelang (S ihm mit ſeiner tüchtigen Hausfrau,ſich emporzuarbeiten und auch das Erträgnis des Anweſens theilweiſe 3u erhöhen, ſo daſ ELr mit Recht Lügen ſtrafte das über unſernleben Mitbruder Weiß und ſein Geburtshaus In Umlauf geſetztegeflügelte Vor
„Beim Seppen⸗Sepperl 3 Edt,
Wo nicht  H 0 und nicht ſteht.“Mit inniger Liebe hieng zeitlebens NI ſeinem eburts⸗

Orte, dem rauhen, windigen, hochgelegenen Pfarrkirchen ntit ſeiner
21*
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herrlichen Fernſicht, welche über den rößten Thei Oberöſterreichs
und einen großen Theil des benachbarten Bayerns und über die
nördliche Alpenkette, angefangen Wiener Schneeberg bis zur Zug⸗
le ſich erſtreckt, und ſeinen biederen Einwohnern, und hob rühmend
Iun local-patriotiſchem Enthuſiasmus hervor, daſs Pfarrkirchen dem
biſchöflichen Oberhirten und der Diöceſe Linz ˙ viele tüchtige Prieſter,
dem Kaiſer oviele apfere oldaten hervorgebracht habe Doch Uun  —  —

ſerem jeben „Seppen⸗Sepperl 3 Edt“ ſelbſ varen kriegeriſche An  —  —
agen und Gelüſte vom Himmel wohl nicht beſchieden.

Mit hingebungsvoller lebe var Weiß ſeinen Angehörigen
zugethan, denen 0 auf Alle Weiſe, ſoweit CS ſeine financielle Lage
und ſeine Gewiſſenhaftigkeit u Beobachtung der Ordensregel geſtattete,
Ufrei eiſtan mit Rath und That, liebreich und opferwillig für
ſie ſorgte, die aber auch mit Ehrfurcht und unbegrenzter Liebe uUunter
Hhnen beſonders der körperlich C  8 ſchwächliche und kränkliche üngere
Bruder „Hansjörgel“ ihrem „Herrn Profeſſor“ als hrem
Schützer und Orakel emporblickten. Taubeneinfalt, an Naivität
ſtreifend, Vertrauensſeligkeit, die u jedem, auch unbekannten Menſchen

Gutes vorausſ

— gepaar mit Schlangenklugheit ſolchen gegen⸗
u  ber, mit welchen E* ſchon beſſer bekannt war, iſt enn Charakterzug,
der unſerem Weiß von Kindheit QAn bis U ſeinem Lebensende eigen
war Urde e diesbezüglich und mit Anſpielung auf einen —  chreib  5  2
nanten gerne „Bruder Candidus! genannt, 0 wurde U wiederholten⸗
malen auch die Variante „Bruder Callidu.  * (im guten Sinne 3u
verſtehen) angewendet. Dieſer Charakterzug eu  8 auch hervor AQus
zahlreichen harmloſen, drolligen, aber wirklichen Erlebniſſen und
Anekdoten Qus ſeiner Kinderzeit und N ſeinem tudentenleben, die
* ſpäter noch als Profeſſor 9  ßten Ergötzen CV Anweſenden
in gemüthlicher Abendſtunde ù erzählen wuſste Manche der N
hat ſchon vor Jahren der Cllebte oberöſterreichiſche Volksſchriftſt

tſteller,
der hochwürdige Herr Floridus Blümlinger, Chorherr un Reichersberg,
M einigen Feuilleton-Artikeln des „Linzer Volksblatt! Unter der
Aufſchrift „Der Seppen⸗Sepperl veröffentlicht.

Zur Erinnerung an den Hingeſchiedenen ſeien hiemit ſeinen
näheren Bekannten und reunden, die ihn ſo erzählen hörten,
in einigen Schlagworten oder Titelaufſchriften Jugenderlebniſſe
wieder aufgefriſcht:

Die erſten erſuche mn der en Kochkunſt oder der ge
Eierbrunnen. Die originell angelegte Waſſerleitung oder die ab
geſchnittene Stiefelröhre. Der Glockenthurm und die kühne Kletterei
über uſt

r und Kirchen⸗Empore oder die vereitelte Züchtigung.

Der lebensgefährliche St im Glockenhauſe und der wachſame
Schutzengel. Der aufgeſcheuchte Bienenſchwarm und des Vetters
Pudelhund. Der „Nachbarn⸗Hannſel“, die prophylaktiſchen Schläge
und der miſslungene Verſuch Urch fingierten Scheintod das Herz der
ſtrafenden Mutter 3u rühren. Moſtprobe, Kellerüberſchwemmung
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und Folgen Das Kügelchenſpiel und die drei Handwerksburſchen.
Da improviſierte Kinderwägelchen und das über die „Gſtötten“

ollernde Schweſterlein oder der glücklich durchgeführte an von der
Pflege kleiner Kinder ein für allemal 105 3u werden, Höherem
ſich widmen 3u können. Der abgeſchnittene aarzo der Baſe
11 Mangelhafte Kenntnis der gewöhnlichſten Nahrungsmittel oder
der unliebſam verwechſelte Einkaufskorb (I Gymnaſialclaſſe). 12 Der
Obergymnaſiſt oder „Emil, Ritter von Sprengberg“, U.
Fernerſtehende ſeien tauſendfach Nachſicht gebeten, Schreiber
dieſer Zeilen Iun einer theologiſchen Zeitſchrift derartiges vorzubringen
ſich erkühnt. Jene aber, die unſeren lieben dahingeſchiedenen Mit
ruder naher gekannt, die den V  nhalt obiger Aufſchriften Qus dem
Munde des Seligen vernommen, werden nriit Freude ſich dieſer arm  —
loſen Erzählungen erinnern und die ganze Perſönlichkeit de  8 Ver
ewigten wird gleichſam ebend hrem Gedächtniſſe, ihrer Einbildungs⸗
kraft erſcheinen. Ein Floridus Blümlinger, ein Profeſſor J ichner
In Krems hätten die richtige 7˙  Feder, derartige Anekdoten trefflich
wiederzugeben; und eS iſt ſehr ſchade, daſs Weiß nicht zur Ausführung
ſeines Orſatze kam, eine kleine Selbſtbiographie aufzuzeichnen.

Daſs der kleine, blondhaarige Joſef Wei ſchon In der Volks
ſchule 3u Pfarrkirchen ſich aL einen außer geweckten und talentiertenKnaben zeigte, darf nicht wundernehmen. Darum var auch
die Sorge und das Streben de damaligen Pfarrers von Pfarrkirchen
dahin gerichtet, ihn JUum Studieren 3U bringen und Prieſterſtande
heranbilden laſſen

Aber der Vater konnte bei dem damaligen Uſtande ſeines
Anweſens und der anderen vier noch ganz unverſorgten Kinder wegen
unmöglich die Koſten der Gymnaſialſtudien beſtreiten, kaum einen
minimalen .  heil derſelben. Was der Vater nl leiſten konnte,
leiſteten zwei hochverdiente Pfarrherren von Pfarrkirchen, Hochwürden
He  H  IX Kniee und ſein Nachfolger, Clde ereits längſt entſchlummert.
Unter den noch lebenden Prieſtern aber, die ſich beſonders de
angehenden Studenten Angenommen, ihn mit allem Nothwendigen
ausſtatten ließen, ihm In Linz Freikoſt und Wohlthäter erwarben,
verdient ganz beſonders hervorgehoben U werden einer der damaligen
Cooperatoren Pfarrkirchen, der hochw Lit Herr Anton Ecker,
nunmehr geiſtliche Rath und Pfarrer In Diersbach bei Taufkirchen Im
Innviertel. Dieſe und andere hochwürdige Herren Seelſorger hatten wahr  2
haft Vaterſtelle dem jungen Studenten gegenüber vertreten, 0 uneigen⸗
nützig, daſs derſelbe und deſſen Eltern Ni einmal Gewiſsheit dar—
über hatten, woher dieſe Unterſtützungen kamen; faſt alle Sorge ihr
Söhnlein un inz wurde dadurch den Eltern abgenommen, die ganz
ruhig und unbekümmert für die vier anderen Kinder ſchaffen konnten
als eleg hiefür diene die Thatſache, daſs der ater unſeres Weiß,
aAls EU ſeinen Studenten in Linz eſuchen vollte, da wuſste,
daſ der Knabe n Tfahr ſeine Mittagskoſt erhalte, und darum 9
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ange auf der en Donaubrücke wartete bis der tudent ieſelbe
paſſierte über die Brücke muſs der „Sepperl“ kommen dachte ich
der ater mehr wuſste er von Wohnung N In dankbarer
Liehe ſprach deiß zeitlebens ſeinen geiſtlichen Wo  ätern

Als tuden wurde Ibſef Weiß durch religiös ſittlichen Lande
durch ſeinen Aller Herzen gewinnenden Charakter, durch ſeinen EI
durch ſeine chnelle Auffaſſung, Ur großen Fortſchritte u

kurzer Zeit Eeln Liebling fEemoer Profeſſoren und war Inter der
LocationsRummer nach Ener der erſten M ſeiner Claſſe, E daſs EL

durch Empfehlung ſeiner Lehrer ſchon IM Untergymnaſium und noch
mehr IM Obergymnaſium Correpetitor und Inſtructor wurde was
ihm reilich viele Zeit aQaubte ihn aber auch allmählich M den Stand

für ſich ſelbſt 3u ſorgen und hie und da auch ſeinen Ange⸗
hörigen etwas beiſteuern 3u können Ceumne guten Anlagen ſein klarer
erſtan. ſein Sprachentalent ſein reues Gedächtnis ermöglichten
eS daſs ?T- Lotz der vielen Inſtructionsſtunden hinlänglich für ſich
ſelbſt arbeiten und ſtudieren konnte und ＋

war IMmer mit glänzendem
Erfolge. Neben den obligaten Lehrgegenfſtänden verlegte CL ſich auch
auf Stenographie, worin E durch ſeine one deutliche und Correcte
Schrift und Ur den Eifer und die Geſſchicklichkeit, andere hierin
3u unterrichten, geradezu emn Meiſter genann werden darf

enſo var 491 ſehr thätig M Erlernung der franzöſiſchen und
italieniſchen als Florianer Kleriker auch der engliſchen —  —  prache
und der Literatur dieſer Sprachen wo bewandert enne ieblings⸗
lectüre MIU Engliſchen QW Wiſemans bekannte „Fabiola ran  2
zöſi che und italieniſche Briefe und Zuſchriften n verſchiedene Ge
meindevorſtehungen Pfarrämter oder auch Private gerichtet beant⸗
wortete Cr nachmals als Cooperator arrproviſor und Profeſſor

der betreffenden Sprache obrrect und die 9 Kenntnis des
Italieniſchen hat ihm und zwel Reiſegefährten auf Enmer Lel nach
Rom M Herbſte des hres 1891 die beſten Dienſt geleiſtet be
ſonders bei dem gefährlichen Abenteuer Piſa (Siehe —¹ Johann
Ackerl  D Schrift Unter Engeln und Teufeln 0

H nahte denn die Gymnaſialſtudienzeit Unſeres Wei MNI

ahre 1860 ihrem Ende Von mancherlei Seiten wurden ihm ehren⸗
Anträge gemacht; namentlich II Ener adeligen Familie, wo

Weiß Iun ſeiner achten Gymnaſialclaſſe als Hofmeiſter und Inſtructor
thätig war, hat man ihm, wenn CTL weltlich bliebe die ſchönſten Ver
ſprechungen gemacht. CT Weiß Ee unerſchütterlich reu dem Ufe

den e M ſeiner Seele eutli wahrnahm, und der ihn auch
ins Auguſtiner⸗Chorherrenfti Florian führte, wO 2%1 Ordens
feſte des heiligen Auguſtinus Auguß 1860 nachdem ⁷ IM Linzer
Gymnaſium die Maturitätsprüfung nitt Auszeichnung beſtanden hatte
eierli als Novize eingekleidet wurde Sowohl als Novize ſowie
als Cleriker an der theologiſchen Hauslehranſtalt M 6 Florian

865) zeichnete ſich Wei Qus ur pünktlichen Gehor NI
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tiefreligiöſe Geſinnung, Ehrfurcht die Obern, Eifer M theologiſchen Studium, Liebe und Verträglichkeit gegen ſeine Mitbrüder,
große Genauigkeit, Ordnungsſinn, und ſtet en Liebling aller
ſeiner Vorgeſetzten, Lehrer und Altersgenoſſen. Am 2 Auguſt 1864
egte Er die feierliche Profeß ab Iun die ande des either verſtorbenen,
ausgezeichneten Prälaten Jodok Stülz, der viel auf unſern guten
Wei hielt und NII Uli 1865 rhielt er endlich hoch  2ſeligen großen Biſchof Franz V

oſef Rudigier, weld letzterer n den
kommenden Jahren unſerem Weiß ˙o manchen Beweis ſeiner Liebe
und ſeines Wohlwollens gegeben, die heilige Prieſterweihe und feierte
ſein erſtes heiliges Meſsopfer Auguſt 865 mn ſeinem jehen
Pfarrkirchner Gotteshauſe zur Freude ſeiner amals noch (benden
Eltern, Geſchwiſter, Verwandten, 10 der ganzen Pfarrgemeinde, die
auf ihren Landsmann große Stücke hielt

Die äußere Geſchichte ſeines Prieſterlebens, die verſchiedenen
Stellungen, die EL bekleidet, ſeien nebſt einigen charakteriſtiſchen Zügen,die ſie kennzeichnen, noch in möglichſter ürze rwähntObwohl der Ordensobere die Fähigkeit und Neigung des Neu
geweihten zur Profeſſur annte und 0  L, ſo ar ama In An
betracht der dem Stifte incorporierten Pfarreien gerade kein
Ueberfluſs Seelſorgern vorhanden und ⁰ geſchah Es, daſs
Weiß ſchon im September 1865 als Cooperator nach St Martin im
Mühlviertel berufen wurde, welchem Rufe Er trotz ſeiner Neigung
zur Profeſſur mit freudiger Bereitwilligkeit folgte ort verblieb er
als Cooperator, zeitweilig auch als Pfarrproviſor bis September 1  3,
wo Er vom gegenwärtig regierenden Stiftsprobſt, Hochwürden errn
Ferdinan Moſer, zuu Uebernahme der Lehrkanzel der Moraltheologie
An der theologiſchen Hauslehranſtalt ins —  tift zurückberufen wurde.
Neben dieſer Profeſſur übernahm Er auch die Obſorge Üüber die reich  —  2
haltige Münzenſammlung des Stiftes und erwarb ſich als erprobterNumismatiker und Münzenbeſtimmer Anerkennung und Achtung auchbei Fachmännern. Sein ausgezeichnetes Gedächtnis, ſeine gediegene
hiſtoriſche Bildung leiſteten ihm hierin die beſten Dienſte.

Viele ahre hindurch Weiß aud n der benachbarten
Weltprieſter-Pfarrei St Marien als Aushilfsprieſter und Excurrent
an allen Sonn⸗ und Feſttagen de Jahres thätig inter dem ver
ſtorbenen Pfarrer und Jubelprieſter Pöllmann und uinter dem gegen⸗wärtigen Pfarrer Ignaz Kranabetter, der unſerm Weiß n reuer
Freundſchaft ergeben Wie al  8 Cooperator und Pfarrproviſorun St artin, ſo auch jetzt al  8 langjähriger Subsidiarius in St arien
war Weiß ein äußerſt eifriger Seelſorger. Unermübdlich, oft von
früheſter Morgenſtunde an, beſonders in der Adventzeit, an Ablaſs⸗
tagen, MNn Frauenfeſten, baltete oln im Beichtſtuhle eines Amtes;ſein klarer Blick, ſein praktiſcher Sinn, ſein eger Seeleneifer, eine
gediegene Kenntnis der Moraltheologie, ſeine Gewandtheit in Behandlung Gewiſſensfällen varen 10 och die ihm Iun
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dieſer Quartalſchrift behandelten GCasus ein von den Redacteuren
häufig begehrter Artikel und von den onnenten gern geleſener Inhalt
der Zeitſchrift ſeine mit üghei gepaarte 1  2. we ſich von
Üübertriebener Strenge ebenſo, wie von Laxismus ferne hielt, alle
dieſe Eigenſchaften machten unſeren Weiß 3u einem beliebten El  —
ater, der auch dieſes ni bald als Ordinarius, bald als xtra⸗
ordinarius für die barmherzigen Schweſtern vom heiligen Kreuz in
St orian, Ebelsberg, Ansfelden mehrere ahre lang verſah

Auch das Predigtamt verwaltete Weiß mit Iſer und Ge
ſchick; viele ſeiner Predigten ſind noch in ſtenographiſcher Aufzeichnung
vorhanden. Eigenſchaften derſelben ſind Logiſche Anordnung des
Stoffes, gute dogmatiſche Grundlage, opuläre Darſtellung,
Nutzanwendung und beſonders auch ſie ſind nicht zu ange Bei
ſeiner Begabung, ſeinem vortrefflichen Gedächtniſſe konnte er,
der ſich un der ege ſorgfältig vorzubereiten flegte, un Nothfällen
nach kurzer, ſehr kurzer Vorbereitung eine ganz gediegene Predigt
halten. Wiederholt wurde ELr als Primizprediger begehrt

Weiß war auch ein trefflicher Katechet und großer Kinder⸗
freund bis 3 ſeinem Lebensende Religionsunterricht iun der olks  2
ſchule 3u ertheilen war eine Lieblingsbeſchäftigung. Er führte un
St Martin Chriſtbaumfeier und Weihnachtsgaben-Vertheilung
Kinder ein, die daſelbſt bis dorthin unbekannt var Als ELr längſt
nicht mehr Katechet und Cooperator war, weilte 1 immer noch
Inter Kindern, 0 freundliche brte oft auch Eſswaren für ſie,
lieh oder ſchenkte ihnen gute I  er, hielt für viele derſelben katholiſche
Kinderzeitſchriften, die Schutzengelbriefe, das „Ave Maria“ U H.,

ihnen auf alle mögliche Weiſe Freude 3u machen, wohnte
den dramatiſchen Weihnachtsſpielen der under bei Unter

den naben die fähigeren Qus, bereitete ſie zu den Studien vor,
Unterſtützte die ungen Studentlein durch Rath und That, verſchaffte
hnen rholung und Vergnügen währen der Ferienzeit.

Als ein ſolches Vergnügen gepaart mit religiöſer Uebung galt
HUm ſelbſt die ſo Cltebte und von ihm frequentierte U  Ahr nach
Paſſau und Maria Hilf von EU die ſchönſten Wallfahrts⸗Andenken
heimbrachte, und auch ſelbſt von Theilnehmern erhielt. Freilich varen eS
nich immer Studentlein, die ihn begleiteten, hie und da auch be
häbige, altehrwürdige Bauersfrauen aus St Marien und mgebung.

Wenn Weiß an Samstagen und Vorabenden von Feſten als
Subsidiarius von St Florian nach dem benachbarten St Marien
mit dem berühmt gewordenen „Blitzzug“ uhr ſo hieß nämlich
ſcherzweiſe die un ehr bedächtigem Tempo ſich fortbewegende, vorſünd

2
flutliche Kutſche des ſeither verſtorbenen Pfarrherrn von St aQrien
mit ihren ſchwerfälligen Gäulen, von denen Weiß behauptete, daſs
ſie bei einer winterlichen Ahr. mit ihm beinahe erfroren wären,
und mit threm unvergleichlichen Roſſelenker „Hansjörgl 4 da Ilten
wohl Qus vielen Taglöhner⸗ und Häuslerwohnungen Kindergruppen
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heraus, die ihren Liebling, „den Herrn eiß 1 freundlich anlächelten
und rüßten, aber QAfur auch von ihm Qllerlet Begehrenswertes, be
onder die beliebten „Kipferl“, aber meines Wiſſens niemals Naſch
werk erhielten; aber ie las Enttäuſchung Iun den Mienen der
nämlichen Kinder, venn un einem vorbeirollenden agen ＋ des
gehofften errn Weiß enn anderer In

ſaſſe ehen war!

Aber nich bloß die Kinder, auch die Erwachſenen .
überall Weiß wirkte, un Anhänglichkeit, Utrauen und lebe ihm
ergeben, beſuchten ihn auch dann noch, als ELr nicht mehr Uunter ihnen
weilte, erbaten ſich mündlich und ſchriftlich bei ihm Rathſchläge In
en ihren Anliegen. Dieſer ihrer Liebe und Verehrung für unſeren
Weiß gaben die zwei Ortsgemeinden St Martin und St Marien
beſonders dadurch Ausdruck, daſs ſie ihn durch einhelligen
des Gemeindeausſchuſſes ihrem Ehrenbürger ernannten, bru EL
Weiß ſich ungemein geehrt und erfreut zeigte Gehörte 10 doch ſein

prieſterliches Herz nach Gott zunä dem riſtkatholiſchen
Volke, welches EL ˙ innig iebte, mit welchem EL ˙ leutſelig ver.
kehrte, dem uW lebe I Gott, lebe Uum heiligen Glauben und zur
Kirche, Liebe zum Vaterland einzuflößen eifrig E  Le. war

Was wir über Weiß un ſeiner Eigenſchaft als Profeſſor 3u
berichten aben, möge nun In möglichſter Kürze folgen Seine Aus
gezeichnete Begabung, ſein logiſch gebildeter erſtand, ſeine chnelle
Auffaſſungsgabe, ſein eminent reues Gedächtnis, verbunden mit
großem Fleiß und gründlichem Studium der geſammten einſchlägigen
Literatur, ſeine gewiſſenhafte Vorbereitung auf die theologiſchen Vor
leſungen, ſeine Qre Vortragsweiſe, die den Uhörern richtiges Ver
ändni und leichtere Aneignung des Lehrſtoffes vermittelte, ſein
praktiſcher Sinn, der bei treuem Feſthalten an den theoretiſchen
Principien, ſtets vorwiegend befliſſen war, die Grundſätze derI
lichen Sittenlehre auf die Selbſtheiligung der künftigen rieſter
und auf eine 9 Verwaltung des Beichtvateramtes anzuwenden, ſein

Geſchick den Lehrſtoff durch Beſprechung wirklichen oder
erdachten Gewiſſensfällen beſſer einzuprägen, ſeine große lebe 3uden Schülern, mit velchen ETL auf da  U freundlichſte verkehrte
Strenge wendete en/ dort An, offenbarer Nflei ſich zeigte,bder der Schüler, ohne auf den Vortrag 3u achten, während
des letzteren mit anderen Dingen ſich beſchäftigte alle dieſe Eigen  —  2chaften machten I

unſeren Weiß 3 einem ausgezeichneten, allgemeinbeliebten Profeſſor. Volle 25 Jahre und faſt noch enn Semeſter
darüber verwaltete Cr nit unermüdlichem Eifer da liebgewordene
Lehramt, bi der Todesengel ſich anmeldete

Wa  S für die „Linzer theol.⸗prakt. Quartalſchrift“
namentlich Zeitpunkte an, Al der rühere Theologie-⸗Profeſſorund nunmehrige Domcapitular I Hochwürden Herr Canonicus

Joſef Schwarz die Redaction übernahm und durch ſeine unermüd—
liche Thätigkeit mit Beiziehung der beſten und gefeiertſten Mitarbeiter



320

die Quartalſchrift auf eine früher nie geahnte öhe emporhob
theils durch elbſtverfaſste Artikel und ſchon oben erwähnte Gewiſſens⸗
fälle, noch mehr aber dadurch, daſs EL faſt ſeine ganze disponible
Zeit bis zur ſpäten Abendſtunde, ohne auf ſeine eigene Geſundheit
3 0  en, ohne ſich die gerade Iihm ſo nothwendige Bewegung in friſcher
Luft 3u vergönnen, beſonders während einer lange dauernden Er
rankung und Verhinderung des damaligen Hauptredacteurs Hoch
würden errn o

ſef Schwarz al Crypto-Mitredacteur leiſtete, Iſt
wohl über Lob erhaben. Vie viele, oft beinahe unleſerliche
Manuſcripte EL durchgeleſen, ausgeſichtet, Untaugliches zurückgewieſen,
Anderes verbeſſert, druckfähig hergerichtet, Die viele Druckſorten und
Zeitſchriften und Paſtoralblätter EL allwöchentli durchgeleſen
und excerpiert für die Quartalſchrift, läſst ſich kaum beſchreiben. Die
große Redactions⸗Ledermappe, die jeden Donnerstag St Florian
nach Linz und wieder etbur durch den Stiftsboten wanderte, kann davon
vieles erzählen. Weiß ſelbſt hat darüber die genaueſten Aufzeichnungen
hinterlaſſen. I, in der That, vieles hat Weiß beigetragen, die Quartal—
II 3 eben und auch auf der einmal erreichten Höhe bleibend
zu erhalten. Dafür war ſie ihm aber auch ins Herz gewachſen, und
wehe demjenigen, der ſie, venn auch ſcherzweiſe, zu bekritteln
oder 3u verkleinern wagte! Der On ſo gutmüthige, friedliebende
Weiß, der anderen Neckereien gegenüber, auch wenn ſie ſeine eigene
Perſönlichkeit betrafen, den ruhigſten Gleichmu ewahrte, verſtand
hierin nicht viel 0 und 4es alle ngriffe energiſch zurü Die
„theol.⸗prakt. Linzer Quartalſchrift“ und das „katholiſche Volk“ von
St Marien ſeine eiden ugapfel, die ?Tl- bis In den To
lebte, von denen er ant lie  en edete, gewiſſermaßen die eiden
Pole, wiſchen welchen ſich ſein Denken und Fühlen bewegte Dieſe
ſeine eminente, der Profeſſur, der Quartalſchrift und der ſeelſorglichen
1  e un St Marien gewidmete Thätigkeit, vparen wohl gewiſs
auch, na  em der ochſelige Biſchof Erneſt Maria unſerem Weiß viele
Beweiſe ſeines beſonderen Wohlwollens gegeben atte, ern Beweggrund,
welcher den gegenwärtigen Hochwürdigſten errn Diöceſanbiſchof von
Linz, Dr ranz Maria Doppelbauer beſtimmte, ihm M ahre 1893
die ürde eines geiſtlichen Rathes zu ertheilen, worüber Weiß die
größte Freude mpfand

umne Eigenſchaft aber, ein Charakterzug iſt E. der unſeren
lieben verſtorbenen Mitbruder beſonders auszeichnete und ſchmückteun ſeiner mannigfaltigen Thätigkeit und das iſt ſeine te nd
Anhänglichkeit An die heilige r und ihr ſichtbares ber
au Als unabänderliche Lebensnorm alten ihm die orte der
heiligen Thereſia, die nicht bloß un ſeinen theologiſchen Vorträgen,
ondern auch un Privatgeſprächen ſo oft und ſo gerne wiederholte
und die ſeine wahre Herzensſtimmung ſo ſchön kennzeichnen: „Lau-
demus probemus., quod AudA 6t. probat sancta Celesia“
nd die Orte des heiligen Auguſtinus (E 1II Joann.
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„Igitur quantum quisque amat 6CIS Christi. tantum nahbet
Spiritum sanctum; habemus piritum sanctum, 81 AIMalUS
66C1lesiam.“ Dieſe Liehe zur Kirche war gewiſſermaßen die Grund—
ſtimmung ſeiner Vorträge, ſie ließ ihn aufjubeln bei allen Siegen
und Triumphen dere ſie erfüllte ihn mit Schmerz und Bitter⸗—
eit bei allen Drangſalen, Leiden, Verfolgungen derſelben und ihres
Oberhauptes, ſie ührte ihn mit ſeinen beiden Reiſegefährten, den
Florianer Theologie-Profeſſoren IDr Johann Ackerl und Dr V

Q&

oſef
01 im Jahre 1891 nach Rom zum eiligen Vater (ſiehe näheres
hierüber un 1 trefflicher I 77  nter Engeln und Teufeln“).

Vie ſelig bar unſer frommer „Pilger“, als beu das Glück atte,
Leo III in der Audienz angeſprochen 3u werden, al n lieb

reicher elſe der Papſt ſeine geheiligte an u den änden unſeres
Pilgers einige Augenblicke ruhen ließ, als EL von Rom zurückgekehrt
und von dort mit der nöthigen Vollmacht erſehen, als Subsidiarius
un der Pfarrkirche 3u St Marien den päpſtlichen egen ſpenden
durfte. Dieſe Liebe zur Kirche var Es, we ihn bei allen rieſter⸗
ichen Functionen alle liturgiſchen Vorſchriften und Rubriken mit
minutiöſer Sorgfalt, Pünktlichkeit und gewiſſenhafteſter Genauigkeit
beobachten ließ Weiß var ſelbſt muſikaliſch nich beſonders veran
lagt; als Volksſchüler hatte ihn ſein ater, eil EL glaubte, „Sepperl
habe doch en gutes Gehör“, im Violinſpiele unterrichten laſſen,aber „Sepperl“ verrieth nicht viel Freude und Geſchick dazu; ſein
größtes Debut als Geigenvirtuoſe Eſtan M wiederholten Aufſpielen
der Volksweiſe „O du lieber Auguſtin“ un der Tenne ſeines väter  —  2
en nweſens; aber als er rieſter geworden, gab EL ſich viele
Mühe, den Altargeſang fehlerlos 3u ſingen, vas ihm auch ſo ziemlich
gelang; 37 vollte auch hierin allen kirchlichen Vorſchriften pünktlich
gehorſam ſein. Er auch, namentlich in St arien, ganz be
onders beſtre und ſorgte dafür, daſs der Kirchengeſang und die
Uſt auf dem Kirchenchore genau allen kirchlichen Beſtimmungen
und Satzungen ntſpreche, daſs rge und Inſtrumente an dem von
der Kirche bezeichneten Tagen ſchweigen, daſs 9 ir  Iche Ton

mit dem vorgeſchriebenen und vollſtändigen Texte 65  Ur Nuf⸗
ihrung gelangten.

Hierin fand —4 von Seite des hochwürdigen Herrn Pfarrers
Ignaz Kranabetter, der gerne auf den Ra unſeres Weiß die geeig⸗
neten Kirchenmuſikalien ankaufte, und des beſtverdienten Schulleiters
und Organiſten Merzinger das freundlichſte Entgegenkommen und
die beſte Unterſtützung. Dieſelbe lebe 5  Ur Kirche und zuv guten
Sache Es, die ＋*

unſern jeben Mitbruder beſtimmte, mit lebe,
Klugheit, Energie und Ausdauer der ſchlechten Preſſe entgegenzu—
treten, liherale und kirchenfeindliche Zeitungen Qus Gaſt und Privat⸗
häuſern und QAus chriſtlichen Familien hinauszudrängen (hierin hat
˙⁷ vieles geleiſtet; in dieſem Unkte konnte der mit allen Mitmenſchenſo überaus freundliche und leutſelige Mann große, unerbittliche Strenge
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und Entſchiedenheit an den Tag egen); zugleich aber var EL eifrig
8  27 die chlechte glaubens⸗ und irchenfeindliche Preſſe durch
gute Blätter, Zeitungen und Schriften zu erſetzen, wobei CEL auch
finanzielle eu nicht ſcheute etztere konnte EL 10 umſo leichter
un, als e für ſeine eigene Perſon ungemein anſpruchlos war n
Bezug auf Nahrung und Kleidung ſeine einzige Liebhaberei be
ſtand Iun Anſchaffung hön gebundener er un einiger Uhren);alle dieſe waren ne ſeinen riften und anderweitigen Zimmer⸗
Utenſilien wunderbar geordnet; peinlicher Ordnungsſinn war 10 zeit
lebens ein beſonderer Charakterzug unſeres Weiß, ſo daſs wieder-—
holt, namentlich während ſeiner letzten Lebensjahre, wo on
Kränklichkeit und Schwäche und Ermüdung öfter untertags auf dem
Canapée ausruhen muſste, die Mitbrüder ſcherzweiſe ſagten „Im
Zimmer des Profeſſors Weiß liegt ni erum als Er ſelbſt.“

Dieſe lebe zur Kirche und unſerm heiligen chriſtkatholiſchenGlauben bewirkte auch, daſs Weiß On als Cooperator, als die
neue liberale Aera 3u überfluten drohte, eine ege kirchenpolitiſche
Thätigkeit entfaltete 3u Gunſten der 9  E Sache — ſo bei Gelegen⸗
heit der Gemeinde⸗ andtags⸗ und Reichsrathswahlen, großen Eifer
entwickelte bei Gründung und Einführung des katholiſchen olks
vereines für Oberöſterreich, für denſelben eifrigſt Mitglieder anwarb
und als Vertrauensmann esſelben unermüdlich thätig war; ſo be
theiligte 91 ſich auch beim katholiſchen Preſsvereine, beim katholiſchen
Caſino In In U. Daſs nebenbei ſein Herz für Kaiſer
un Vaterland ſchlug zeigte ſich bei wiederholten Gelegenheiten,
al

⁰ eLr kindlich arüber rfreut war, den Kaiſer 3u ſehen und in einer
Florianerdeputation bei ſeiner Durchfahrt nach Linz im Ahnhofe
begrüßen 3u können, ferners un wiederholten patriotiſchen Anſprachen
An Militär-Veteranenvereine.

Vieles und Gutes hat Weiß gewirkt, eine Zierde des Stiftes,
enn iebling ſeiner Mitbrüder, ſeiner zahlreichen Freunde, ſeiner
Lan  eute, ſeiner 2—  —  chüler; In jeder Geſellſchaft ar 4 * gerne geſe En
ſeiner perſönlichen Liebenswürdigkeit willen; Vieles 3u wirken hat
35 ſich noch vorgenommen; doch der Herr über Leben und Tod be
gnügte ſich niit dem chon Vollbrachten; eln lang vorbereitetes, lang
ſam, aber ſtetig fortſchreitendes Magenübel, welche  8 Weiß anfangsviel 3u wenig ete, In Verbindung mit einem ſich immer mehrausbildenden Herzleiden rachten ihn un den zwei erſten Monaten
des Jahres 1899 dem ode nahe In ſeiner letzten Krankheit war
4 en, die ihn beſuchten, Eln Vorbild großer Geduld und rgebung2 den göttlichen Willen und bereitete ſich nach Empfang der heiligen
Sterbeſacramente n recht erbaulicher Weiſe auf den Tod vor
hauchte anl März ruhig und friedlich ohne ſchweren Todeskampfmn einem Lebensalter von 58 Jahren ſeine (ele Qus

Wir önnen dieſes Urze Lebensbild unſeres lieben, unvergeſ

¹

N
lichen Mitbruders, Freundes und Collegen nicht beſſer ſchließen, AU
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mit den ſchönen orten der ber ſein Ableben verfaſsten Rotula
ſo ER das gedruckte Rundſchreiben, Iun welchem die Stiftsvorſtehungden Sterbefall eines Chorherrn den außerhalb des Stiftes domi⸗
(tlierenden Mitbrüdern und den conföderierten Ordenshäuſern (M
zeigt); dort ber unſern ieben Weiß geſchrieben:

577 I Sanctae 6CClesiae Dletate filiali adhaerens. 114
0mnnibus accuratissimus. nemini mimicus. ELSA OhnnESs (COmis ⁴
ab Universis amatus amoenissimam 8U1 relinquens memoriam.“

Iſt die Ehe giltig, we vor dem delegierten Prieſter
nach dem Tode des delegierenden Pfarrers abge

chloſſen wird?)
Von Pfarrer Kloſchinsky mn Trier.

Dieſe Frage wurde vor Kurzem In dem ritten des vorigenJahres dieſer Quartalſchrift (1899) behandelt, und zwar Im Anſchluſseinen beſtimmten Fall Es hatten nämlich zwei Brautleute ihre Ehe
an dem Gnadenaltare eines Wallfahrtsortes abgeſ

oſſen, n welchemſie Abend vorher angekommen und zwar vor dem geiſtlichenBruder der raut, welcher hiezu von dem gemeinſchaftlichen Pfarrerder Brautleute delegiert worden war Al.  8 ſie anl bende de rauungs⸗
9 zurückkehrten, erfuhren ſie, daſs ihr Pfarrer, welcher die Delegation
erthei hatte, demſelben Tage morgens um plötzlich ver
ſtorben war Da die Copulation erſt um Uhr ſtattgefunden atte,alſo nach dem ode des delegierenden Pfarrers, ſo entſtan für ſiedie wichtige rage, ob beim Abſchlu der Ehe Um Uhr die Delega—tion de on verſtorbenen Arrer noch giltig war und ob omit eine
wirkliche Ehe zuſtande gekommen.

Zur Löſung dieſer Frage werden mn dem erwähnten Artikel
zwei Punkte beſprochen. Erſtens (wenn auch nicht NI erſter Stelle)
ird gefragt, ob IM Augenblick des Todes des elegans der Gegen⸗
an der Delegation noch 168 ntegra war Dieſe rage ird
bejaht, ſo daſs Qus dieſem mſtande kein Grund zul fortdauerndenGiltigkeit der Delegation hergeleitet werden bunte Hauptſächlich aber
ird erörtert, ob eS ſich bei dieſer Delegation eine gratia0
oder gratia facienda gehandelt habe Der Verfaſſer des Ttikels
entſcheidet

.Ii ſich für eine gratia AcCta und damit nach allgemein M

Feije (de imp matr. 196) chreibt „Post mortem delegantis dele-
gationem, integra, CG8 Iii affirmant, ILii negant. Negantes dicunt
gratiam factam 0OI CES morte deélegantis vel 0Offieii ejus amissione. Ffir-
mantes dicunt 0.  — 886 gratiam actam Sed faciendam aliis sine obligatione
Exequendi, mandatum autem jusmodi ntegra expirare morte delegantis.Negantium deo etrinam IN PraRXIM deduci opinamurg So iſtder an der Frage Die Red


